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DIE VERBREITUNG DER ALTBULGARISCHEN 
SCHRIFTSPRACHE 

Die Frage nach der Verbreitung der Literaturnorm stellt von sprachwissen­
schaftlichem und kulturhistorischem Blickpunkt aus Interesse dar. Die Theo­
rie der Literatursprachen betrachtet den Volkscharakter der Literaturnorm als 
einer ihrer wichtigsten Züge. Andererseits ist das Schrifttum das Hauptmittel 
für die Entwicklung der Kultur. Aus diesem Grund kann die Untersuchung 
des Verbreitungsgrades der Literatursprache interessante Fakten über den 
Charakter der altbulgarischen Kultur vermitteln. 

Eine durch die konkrete kulturhistorische Situation bedingte Besonder­
heil der altbulgarischen Schriftsprache ist, daß sie seit ihrer Entstehung an 
zwei Funktionen zugleich erfüllte: 1) die eine, für die Bulgaren, als Schrift­
norm der altbulgarischen Sprache und 2) als internationale Kultursprache 
anderer slavischer und nichtslavischer Völker, nämlich der Einwohner von 
Großmähren und Pannonien, der Tscheche! und Rußland, von Serbien und 
Kroatien, der Walachei und der Moldau, Der Charakter der Verbreitung der 
Schriftnorm ist bei den zwei Funktionen unterschiedlich. Daher erfolgt die 
Notwendigkeit, diese Frage getrennt zu behandeln. Im vorliegenden Artikel 
wird nur auf den ersten Teil, d. h. auf die Verbreitung der altbulgarischen 
Schriftsprache im bulgarischen Sprachraum, eingegangen. 

Um den Verbreitungsgrad der Literatursprache zu bestimmen, werden wir 
weiter unten folgende Fragen behandeln: die Sprachgrundlage der Literatur­
sprache, die Bereiche sozialer Tätigkeit, in denen sie funktionierte, ihre so­
ziale Umwelt und territoriale Verbreitung. 

2) D i e S p r a c h g r u n d l a g e der altbulgarischen Schriftsprache 
wird von außersprachlichen Faktoren bestimmt. Ihre Normen entstehen auf 
der Grundlage eines südbulgarischen Dialektes, der Mundart von Saloniki, 
da diese die Muridart der Begründer des bulgarischen und slavischen Schrift­
tums Kyrill und Method ist. Im 9. Jahrhundert war der Dialekt von Saloniki 
in einem sehr breiten Sprachraum verbreitet: im Osten, von Istanbul bis zum 
Gebiet von Saloniki (nach Jagic)1 und Mittelalbanien (nach St. Mladenow).2 

In der Form eines einheitlichen, dementsprechend literarisch bearbeiteten 
Dialektes funktionierte die altbulgarische Literatursprache relativ kurz — 
etwa 20 Jahre — und zwar in einer verwandten, nicht in der eigenen Sprach­
umwelt, nämlich unter den Slaven in Mähren und Pannonien. Die fremde Um-

1 Siehe V. J a g i c . Entstehungsgeschichte der kirchenslavischen Sprache. Berlin, 
1913, 280. 

a Siehe St. M h d e n o v . Geschichte der bulgarischen Sprache. Berlin und Leip­
zig, 1929, 69 oder Ст. M л а д е н о в. История на българския език. С , 1979, 79. 
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welt und das Ansehen ihrer Schöpfer KyriU und Method setzten die Bedingun­
gen zum Erhalten ihrer Besonderheiten voraus. Einzelne Sprachelemente sind 
in die Sprache eingedrungen, aber das einheitliche System erhielt sich unver­
ändert.3 

Nach Bulgarien übertragen, nahm die Literatursprache von Kyrill und 
Method erneut aktiven Kontakt zur eigenen Sprachumwelt auf. Es übten Ein­
fluß auf die Schriftform hauptsächlich zwei Dialektgebiete aus, dessen Rolle 
ebenfalls von außersprachlichen Umständen bestimmt wurde. 

Das kulturelle Leben konzentrierte sich in der Nähe der Hauptstadt, zu­
erst in Pliska, bald darauf in Preslav, der in derselben Gegend liegt. Die Haupt­
stadt gewann an Ansehen nicht nur als politisches und religiöses Zentrum, son­
dern auch durch das Wirken einer Reihe von hervorragenden Literaturschaf­
fenden. In Pliska begann die kulturelle Tätigkeit der KyriU- und Method-
Schüler. Dort wurde der Grundstein des slavisch-bulgarischen Schrifttums ge­
legt. Nach dem Versetzen des politischen Zentrums nach Preslav übernahm die 
neue Hauptstadt die führende Rolle auch im kulturellen Leben; sie realisierte 
sie glänzend in der erfolgten Blütezeit, genannt das Goldene Zeitalter. Pliskas 
und Preslavs führende Rolle bestimmten den Einfluß der nordöstlichen Dia­
lekte auf die Literatursprache. 

Parallel zu Pliska und Preslav bildete sich heraus und festigte sich Ochrid, 
ein zweites kulturelles Zentrum, im südwestlichen, vor kurzem an Bulgarien 
angeschlossener Teil. Dem Wirken seiner angesehenen Begründer KHment 
Ochridski und Naum Ochridski verdankte diese Stätte ihre Entwicklung zu 
einem im kulturellen Aufblühen gleichwertigen Partner der Hauptstadt. 

Die ständigen Kontakte zu Preslav sind in den Viten von Klimenl Ochrid­
ski und Naum Ochridski genau belegt. Wir finden sie in der Textgeschichte 
von Sammlungen, die aus in verschiedenen Orten übersetzten Werken / Codex 
Suprasliensis, Euchologium Sinaiticum/zusammengestellt worden waren oder 
in mehrmals abgeschriebenen Texten. Der Ruhm der Ochrider Literaturakti­
vitäten bahnte den Besonderheiten der südwestlichen Dialekte den Weg zur 
Schriftnorm. 

Wir haben allen Grund anzunehmen, daß die Literatursprache auch Ele­
mente anderer bulgarischer Dialekte miteingeschlossen hatte. Ohne Zweifel 
wurden in der Sprachpraxis der Literaturschaffenden aus anderen Gebieten, 
die außerhalb der Literaturzentren lagen, oder während der in verschiedenen 
Teilen des Landes erfolgten Abschriften auch neue dialektale Elemente einge­
schlossen. 

Die lebendige Verbindung zur gesprochenen Sprache sicherte der Litera­
tursprache den Kontakt zur Volkssprache sowie den Zugang breiter Bevöl­
kerungsschichten daran. Während ihrer natürlichen Entwicklung erweiterte 
die altbulgarische Sprache allmählich ihre Dialektbasis und nahm auf diese 
Art und Weise ihrer Zusammensetzung nach einen gesamtbulgarischen Charak­
ter an. 

3 ) D i e S p h ä r e n s o z i a l e r T ä t i g k e i t , in denen die alt-
bulgarische Schriftsprache funktionierte, waren zahlreich. 

Bereits nach ihrer Einführung übernahm die Literatursprache mehrere 
soziale Funktionen. 

Die vollwertigste Anwendung fand die Literatursprache auf dem Gebiet 
der Kultur. Sie war die Grundlage der Bildungstätigkeit. In dieser Sprache 

3 Vgl. die analogische Auffassung von A. Dostäl und R. Vecerka: A. D o s t ä l . 
Staroslovenstina jako spisovny jazyk. — Bulletin VSRJL, III, 1959, 134; R. V e с е г к а. 
Zur Periodisierung des Altkirchenslavischen. — Methodiana. Annales Institut slavici, 
Band 9, Wien—Köln—Graz, 1976, 103. 
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wurde eine gattungsreiche schöngeistige und wissenschaftliche Übersetzungs­
und Originalliteratur geschaffen. 

Auf Grund der Besonderheiten des Mittelalters war die Anwendung der 
Schriftsprache im religiösen Leben besonders groß. Der Gottesdienst wurde in 
Altbulgarisch abgehalten und somit gebührte der Sprache eine besonders hohe 
Geltung und Ehre. Eine umfassende Predigt- und polemische Literatur sowie 
Viten und Klosterliteratur entstanden. Sie war auch die Sprache der Kjrchen-
crganisation (vergleiche die Ritualvorschriften im Euchologium Sinaiticum 
oder die Liturgiebemerkungen in den Gottesdiensttexten). 

Die Schriftsprache spielte im politischen Leben ebenfalls eine wichtige 
Rolle. In dieser Sprache wurde auch weltliche Literatur geschaffen, z. B. 
juristische Werke (das Gesetz zum Richten der Menschen) und historiogra-
phische Literatur (die Namensliste der bulgarischen Fürsten, die Chronik des 
Konstantin Preslawski, die kurze Chronik in „Isbornik" aus dem Jahr 1073, 
das Wunder mit dem Bulgaren, die Bulgarische apokryphe Chronik, die Ober­
setzungen der Chroniken von Joan Malala und Georgi Amartol). 

In der Epigraphik fand die Literatursprache einen besonders hohen Aus­
druck. Bis jetzt wurden eine Reihe von Inschriften entdeckt, die über einen 
Kirchen- oder Festungsbau berichten (die Inschrift des Pavel Chartophilax 
in Preslav, die Inschrift im Dorf Isbul in der Nähe von Pliska, Ivan Vladislavs 
Inschrift von Bitolja oder die in Gedenken von Verstorbenen angefertigt wur­
den), die Inschrift des Zaren Samuil, des Cärgubilja Mostic, die Inschriften 
von Anna, Tudora, Lasar, Pater Antun, dem Mönch Manasij, dem Popen An­
drej). 

Es sei hier auch die Unterschrift des Abtes des Sographos Klosters auf einer 
Verkaufsurkunde aus dem Jahr 980 in griechischer Sprache erwähnt. Die Un­
terschrift ist auf dem kyrillischen Alphabet geschrieben und enthält das gla­
golitische <Sfe: мм<Ь()не утшьу^ъ нгВмеиъ зВг^Аскн зь нсЛннж иодъинса^ъ'1· 

Die erhaltenen Zeugnisse sprechen dafür, daß die Schriftsprache die wich­
tigsten Sphären des gesellschaftlichen Lebens umfaßt hatte. 

4) Um die Frage der Verbreitung u n t e r d e n s o z i a l e n Be­
v ö l k e r u n g s g r u p p e n zu klären, ist es erforderlich, das Problem 
ihrer Träger zu untersuchen. Die vorliegenden Angaben zeugen von einer he­
terogenen Zusammensetzung der Träger. Ihre Beteiligung an die Literaturer­
scheinungen ist unterschiedlich. 

Nach der Art am Literaturleben teilzunehmen waren zwei Gruppen im 
Rahmen der ganzen Gesellschaft zu unterscheiden: die der aktiven Träger 
und der Kreis der passiven Empfänger der Literatursprache. 

Die aktiven Träger können ihrerseits in zwei Untergruppen aufgegliedert 
werden: a) Literaturschaffende, die sich aktiv und bewußt an der' Bearbei­
tung und Verbesserung der Literaturnormen beteiligten und b) gebildete Leute, 
dessen Beteiligung an der Herausbildung der Literatursprache bescheiden war. 

Zur ersten Gruppe gehörten angesehene Kulturschaffende, die Schöpfer 
von Originalwerken und Übersetzer waren und Sammlungen zusammenstell­
ten sowie Bildungsanstalten leiteten. Die erhaltenen Belege zeigen, daß diese 
hochgebildete Menschen waren, die die griechische Sprache mündlich und 
schriftlich beherrschten und die vielfältige byzantinische Literatur gut kann­
ten. Sie gehörten im Grunde der herrschenden sozialen Schicht an, sie waren 
Mitglieder der Herrscherfamilie oder der Bojarengeschlechter, des öfteren ge­
hörten sie den höheren Kreisen der Geistlichkeit an (vergleiche Zar Syrneon, 

4 Й. И в а н о в . Български старики из Македония. Фототнпно издание. С, 
1970, 526-535. 
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der Bruder des Fürsten Boris —■ Cernorizec Dox, den Sohn von Cernorizec 
Dox Tudor Doxov oder auch Kliment Ochridski, Naum Ochridski, Konstantin 
Preslavski, Johannes Exarch, Cernorizec Chrabär, Presbyter Johannes, Pres­
byter Gregorius Mnich, Presbyter Kosma, Petär Cernorizec). 

In die zweite Gruppe wurden des Lesens und Schreibens kundige Vertre­
ter der Geistlichkeit und der privilegierten Bevölkerung einbezogen, ihre 
Bildung war begrenzt. Sie konnten die Gottesdiensttexte während der Li­
turgie oder Bücher zur Erweiterung ihrer Kenntnisse lesen, sie schrieben be­
reits verfaßte Texte ab und verbreiteten sie. Wahrscheinlich war ein gewisser 
Teil von ihnen mehr oder weniger in der Lage Griechisch zu verstehen oder 
zu lesen. Wie die Überlieferungen darauf hinweisen, war ihr Kreis verhält­
nismäßig breit für das Mittelalter. Das dieser Behauptung zugrunde liegende 
Beweismaterial stammt aus verschiedenen Gebieten. Darüber berichtet z. B. 
die von Kliment Ochridski verfaßte Vita des Theophilakt. Bekanntlich heißt 
es in der Vita, daß Kliment Ochridski in jedem Gebiet 300 Schüler hatte.5 

Die Namen des Popen Petko und des Popen Sava, die entsprechend den Codex 
Suprasliensis und das Sava-Buch abschrieben, sind in Randbemerkungen er­
halten. 

Interessantes Material dazu liefern auch die alten Inschriften in Preslav 
und in der kleinen Felskirche in der Nähe des Dorfes Basarab in Dobrudza 
(vergleiche die mit der Hand geschriebenen Inschriften der Kuppelkirche 
CTI ri еже und den Anfang des glagolitischen Abecedarium; oder die In­
schriften auf Bausteinen: Kßb иьуътннъ пне (-пни)<ъ); ьзъ κ[λΛογ] герьгн; 
онъ rpuibNH пнсьлъ вт. тьмьинцн CUAA « ькокъ in Preslav; das vier 
Mal ausgeschriebene ш ь д ь oder Ι&ΗΪ. ПОПЪ ГШТШЬ HAis СВ-ЫМНЦА пол». 
in Dobrudza). Ein wichtiger Hinweis stellt folgende Inschrift praktischen 
Zwecks dar: ΛΦΛΗΝ прдсшгг». Sie wurde auf einem Spindelteil, in Preslav ent­
deckt. Neues, ausgiebiges epigraphisches Material wird nach der Veröffentli­
chung der Ergebnisse der von T. Totev geleiteten Ausgrabungen des Kloster­
ensembles im Preslav-Kloster erwartet. In einer angehenden Publikation von 
ihm wird mitgeteilt, daß „Zehnte von kyrillischen Inschriften, in Stein und 
auf Tongefäßen gemeißelt, und einige Tausende von altbulgarischen Schrift­
zeichen, die zum größten Teil auf dem im Komplex benutzten Baumaterial 
dargestellt sind", gefunden worden sind.6 Die Benutzung kyrillischer und gla­
golitischer Schriftzeichen auf Keramiktafeln zeugt dafür, daß die Kunsthand­
werker des Lesens und Schreibens kundig waren. Die vor kurzem entdeckten 
Inschriften beim Dorf Ravna in der Nähe von Pliska sind ebenfalls noch nicht 
veröffentlicht worden. 

Die große Anzah der unoffiziellen Inschriften zeugt vom für das Mittelal­
ter verhältnismäßig hohe Bildungsniveau im Ersten Bulgarischen Reich. 

Die Gruppe der passiven Empfänger der Schriftsprache schloß den unge­
bildeten Teil der Bevölkerung ein, dessen Berührungspunkte mit der Litera­
tursprache in ihrer mündlichen gesellschaftlichen Prägung, nämlich während 
des Gottesdienstes, der Predigten und Belehrungen, bestand. 

5) D i e t e r r i t o r i a l e V e r b r e i t u n g ' der Schriftsprache kann 
auf Grund mehrerer Quellen festgestellt werden. 

Ein wichtiger Faktor für die Popularisierung des Schrifttums zu dieser 
Zeit war die Kirche. Das Hinwenden zum Christentum erforderte die Verbrei-

6 Ал. М и л е в. Гръцките жития на Климент Охрндски. С , 1966, 127. 
15 Т. Т о т е в и П. Г е о р г и е в. Нови данни за облика на някон манастнри в 

Плнска и Преслав. — > БълГарско средновековие. Българо-съветски сборник в чёст на 
70-годишнината на проф. Иван Дунчев. С , 1980, 136. 
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tung des Schrifttums bis in die abgelegendsten Teile des Landes. In jedem 
Gebiet, wo es Christen gab, mußte eine Kirche existieren, in jeder Kirche — 
Bücher und des Lesens und Schreibens kundige Menschen, die diese Bücher 
lesen und abschreiben konnten. Deshalb liefert der Kirchenbau indirekte An­
gaben zur Verbreitung der Schriftsprache. 

Die historische Wissenschaft hat relativ genau die Kh'chenzentren, in 
denen die Literaturtätigkeit zu dieser Zeit aufblühte, bestimmt. Wichtige 
Hinweise für den intensiven Bau von Kirchen und Klöstern sind in zahlreichen 
alten Schriftdenkmälern enthalten. In der Vita des Theophilakt von Kliment 
Ochridski wird über den Fürsten Boris folgendes erwähnt: „das ganze ihm un­
terwürfige Bulgarien ist von sieben Kathedralen umgeben"7; ebenda wird 
über Kliment berichtet, daß er in der Umgebung von Ochrid ein Kloster und 
zwei Kirchen errichten ließ. In der Bulgarischen apokryphen Chronik aus dem 
11. Jahrhundert steht über den Fürsten Boris folgendes: „Er gründete Kirchen 
auf bulgarischem Boden und am Fluß Bregalnica. In Ovco pole ließ er weiße 
Kirchen errichten."8 Die Zweite Vita des Naum bekundet, daß dieser große 
Kulturschaffende „ein großes Kloster und eine Kirche des Erzengels Michael 
und aller Himmelskräfte mit den Mitteln und auf das Gebot des frommen bul­
garischen Zaren Michael-Boris und seines Sohns Zar Symeon im Jahre 6413 
(=905)"9 erbauen ließ. In der Randbemerkung von Tudor Doxov zur Über­
setzung der „Rede gegen die Ariane»" von Athanasius von Alexandrien wird 
die vom Fürsten Symeon im Jahre 906 an der Mündung des Flusses Tica (Kam-
cija) gegründete „heilige goldene neue Kirche" erwähnt.10 

Die archäologischen Ausgrabungen an diesen Stellen bestätigen die histo­
rische Zuverlässigkeit der Überlieferungen in den alten Handschriften. Die 
Grundmauern von Klöstern oder Kirchen aus der altbulgarischen Periode wur­
den im Nordosten, in Pliska (ca. 30 Kirchen, darunter die Schloßkirche und die 
Große Basilika mit dem Kloster komplex), in Preslav (ca. 30 Kirchen und 8 Klö­
ster), in Madara, Dobrudza, Nessebar; im Nordwesten — in Ljutibrod, im Süd­
westen — Ovco pole, Kostur, am Ochrider und Prespa-See freigelegt.11 

Die epigraphischen Denkmäler dokumentieren ebenfalls die weite Ver­
breitung des altbulgarischen Schrifttums. Besonders zahlreich sind sie selbst­
verständlich in den alten Hauptstädten und den naheliegenden Gegenden wie 
in Preslav (über 20), bei den Dörfern Isbul und Ravna (in der Nähe von Pliska), 
bei Krepca (Bezirk Tärgoviste), in der Nähe der Dörfer Zar Äsen (Bezirk Si-
listra), Basarab (Norddobrudza). Es wurden Inschriften auch in nordwestli­
cher Richtung beim Dorf Gigen (Bezirk Pleven) und in südwestlicher Richtung 
in der Umgebung von Bitolja, Prilep, der Ochrider und Prespa-Seen entdeckt. 

6) Die behandelten Fragen zeigen, daß die altbulgarische Schriftsprache 
ihrer Zusammensetzung und sozialen Funktionen sowie ihrer sozialen Umwelt 
und territorialer Verbreitung nach eine gesamtbulgarische Sprache ist. Sie 
funktionierte als eine gemeinsame Sprache des kulturellen, religiösen und po­
litischen Lebens der ganzen Nation zu dieser Zeit. 

7 Ал. М и л е в , ebenda, 133. 
8 П. Д и и е к о в, К. К у е в, Д. П е т к а н о в а. Хрнстоматпя по старобъл-

гарска литература, III изд., С., 1974, 292. 
9 Ebenda, S. 128. 
10 Ebenda, S. 142. 
11 Ст. В а к л и н о в. Формнране на старобългарската култура. С , 1977, 167— 

245; Д. О в ч а р о в, Т. Т о т е в, Ат. П о п о в . Стари български столицн Плиска, 
Преслав, Търновград. С , 1980, 16, 20, 81—90; Т. Т о т е в и П. Г е о р г и е в, 
ebenda, 130—136; Н. Ч а н е в а-Д е ч е в с к а. Църкви и манастири от Велики Пре­
слав. С , 1980. 

4 Палеобулгарика, кн. А 49 


